
Erſcheint tägki t

nachmittags 4 Uhr mit Aus
nahme der Sonn und

Feiertage.

Abonnemenkspreis

monatl. 50 Pf., vierteljährl.
1.50 Mk. pränumerando bei
freier Zuſtellung. Durch die

Poſt bezogen 1.65 Mk.
Poſtzeitungsliſte 62554,

Nachtrag VII.

ollzshl
77 x
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beträgt für die 5 geſpaltene

Petitzeile oder deren Raum
15 Pf., für Wohnungs-,

Vereins und Verſammlungs
anzeigen 10 Pf.

Jnſerate für die fällige
Nummer müſſen ſpäteſtens bis

vormittags 10 Uhr in der
Expedition aufgegeben ſein.
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Parteigenoſſen!
Jn unſerer Bekanntmachung vom 3. Juli d. Jahres, welche

die Veröffentlichung des Programmentwurfes enthielt, war
als vorläufiger Termin für den diesjährigen Parteitag der
10. Oktober in Ausſicht genommen. Mittlerweile iſt nun der
Tag für die ſächſiſchen Landtagswahlen bekannt geworden
und werden dieſelben am 13. Oktober ſtattfinden.

Von ſeiten der ſächſiſchen Genoſſen iſt deshalb angeregt
worden, den Parteitag um einige Tage zu verſchieben, da-
mit unſere Genoſſen Gelegenheit haben, bis zum letzten Augen
blick ihre ſämtlichen agitatoriſchen Kräfte im Dienſte der
Wahlbewegung ausnützen zu können.

Bei der Bedeutung, welche die ſächſiſchen Landtagswahlen
für unſere Partei haben, glaubte die Parteileitung den Wunſch
der Genoſſen berückſichtigen zu ſollen und berufen wir des-
halb den Parteitag auf

Mittwoch, den 14. Oktober nach

Erfurt
in das Lokal zum Kaiſer-Saal, Futterſtraße ein.

Als proviſoriſche Tagesordnung iſt feſtgeſetzt:
Mittwoch, 14. Oktober, abends 7 Uhr, Vor-Ver-

ſammlung. Konſtituierung des Parteitags. Feſtſetzung
der Geſchäfts und der Tagesordnung. Wahl einer Kom
miſſion für die Prüfung der Vollmachten.

Donnerstag, 15. Oktober und die folgenden Tage:
1. Geſchäftsbericht des Parteivorſtandes.

Berichterſtatter: J. Auer.
2. Bericht der Kontrolleure durch G. Schul z.
3. a) Die parlamentariſche Thätigkeit der Reichstags

Fraktion.
Berichterſtatter: H. Molkenbuhr.

b) Die Taktik der Partei.
Berichterſtatter: A. Bebel.

4. Beratung des Programm-Entwurfes.
Berichterſtatter: W. Liebknecht.

5. Beratung derjenigen Anträge der Parteigenoſſen, welche
bei den voraufgehenden Punkten der Tagesordnung
nicht bereits ihre Erledigung gefunden haben.

6. Wahl der Parteileitung und Beſtimmung des Ortes,
wo ſie ihren Sitz zu nehmen hat.

Parteigenoſſen! Es bedarf keines beſonderen Hinweiſes
auf die Wichtigkeit des bevorſtehenden Parteitages. Die
Thatſache allein, daß auf ihm die Programm-Reviſion, welche
die Partei ſchon ſeit Jahren beſchäftigt, zum Abſchluß und
ein neu formuliertes Programm zur Annahme gelangen ſoll,
eugt für die hohe Wichtigkeit, welche der Parteitag in Erfurtſur die Entwickelung der ſozialdemokratiſchen Bewegung in

Deutſchland haben wird.
Der Parteitag iſt die oberſte Vertretung der Partei. Dort

iſt der Platz, wo alle Wünſche und Beſchwerden von den
Vertretern der Geſamtpartei eine den Partei Intereſſen ent
ſprechende ſachgemäße Würdigung und Beurteilung finden
werden.

Gemäß den Beſtimmungen unſerer ParteiOrganiſation 9)
erſuchen wir die Parteigenoſſen, welche Anträge an den Partei
tag ſtellen wollen, dieſelben an die unten angegebene Adreſſe
des Parteivorſtandes einzuſenden. Da vor der Veröffent
lichung erſt eine Ordnung und Sichtung der Anträge not
wendig iſt, ſo ſind die Antragſteller gebeten, mit der Ein
ſendung von Anträgen nicht bis zur letzten Stunde zu warten,
ſondern dieſelben bis ſpäteſtens Mittwoch, den 30. September,
an den Parteivorſtand gelangen zu laſſen.

Beſonders machen wir noch darauf aufmerkſam, daß auch
ſolche Anträge zum Parteiprogramm, welche bereits in der
Parteipreſſe zum Abdruck gelangt ſind oder in den nächſten
Wochen etwa veröffentlicht werden, in einer zur Verhandlung
geeigneten Formulierung an uns eingeſandt werden müſſen.

Nur diejenigen Anträge, welche rechtzeitig und direkt an
den Parteivorſtand eingeſandt werden, können in die gedruckte
Vorlage, welche dem Parteitag unterbreitet wird und in der
in 8 8 Abſ. 2 der Parteiorganiſation vorgeſchriebenen Ver
öffentlichung Aufnahme finden.

Die Adreſſe des Lokal-Komitees in Erfurt, bei welchem
die Anmeldung der Vertreter ſtattzufinden hat, wird ſpäter
bekannt gemacht werden.

Mandats Formulare ſind durch das Parteibüreau
Berlin S. W., Katzbachſtr. 9,

wohin auch alle übrigen Zuſchriften, Anfragen c. zu richten
ſind, zu beziehen.

Mit ſozialdemokratiſchem Gruß
Berlin, 5. September 1891.

Der Parteivorſtand.
8 7. Alljährlich findet ein Parteitag ſtatt, der von der Partei

leitung einzuberufen iſt.
Hat der vorhergehende Parteitag über den Ort, an welchem der

nächſte Parteitag ſtattfinden ſoll, keine Beſtimmung getroffen, ſo hat
e Da neiteitung mit der Reichstags Vertretung hierüber ſich zu ver
tändigen.

S 8. Die Einberufung des Parteitages muß ſpäteſtens vier Wochen
vor dem Termin der Abhaltung desſelben durch das offizielle Partei
Organ mit Angabe der proviſoriſchen Tagesordnung erfolgen. Die
Einladung zur Beſchickung des Parteitages iſt mindeſtens dreimal in
angemeſſenen Zwiſchenräumen zu wiederholen.

Anträge der Parteigenoſſen für die Tagesordnung des Parteitages
ſind bei der Parteileitung einzureichen, die dieſelben ſpäteſtens zehn
Tage vor der Eröffnung des Parteitages durch das offizielle Partei
Organ bekannt zu geben hat.

S 9. Der Parteitag bildet die oberſte Vertretung der Partei.
Zur Teilnahme an demſelben ſind berechtigt:
I. die Delegierten er Partei aus den einzelnen Wahlkreiſen, mit

der Einſchränkung, daß in der Regel kein Wahlkreis durch mehr
als 3 Perſonen vertreten ſein darf.

Jnſoweit nicht unter den gewählten Vertretern des Wahlkreiſes
Frauen ſich befinden, können weibliche Vertreter in beſonderen
Frauenverſammlungen gewädlt werden;

2. die Mitglieder der ReichstagsFraktion;
3. die Mitglieder der Parteileitung.
Die Mitglieder der ReichstagsFraktion und der Parteileitung haben

in allen die parlamentariſche und die geſchäftliche Leitung der Partei
betreffenden Fragen nur beratende Stimme.

Der Parteitag prüft die Le itimation ſeiner Teilnehmer, wählt ſeine
Leitung und beſtiwmt ſeine Geſchäftsordnung ſelbſt.

Solitiſche Aeberſtcht.
Die bürgerliche „Freiheit“ in den Reichslanden.

Bekanntlich beſitzen die Elſaß-Lothringer einen beiſpielloſen Ge
ſetzesparagraphen der den Statthalter ermächtigt, in der
Verwaltung jede Maßregel zu treffen, die er eben für
gut befindet. Es iſt das der weltberühmte Diktatur-
Paragraph.

Derſelbe iſt jedoch ein faſt überflüſſiger Ballafſt. Daß die
Landesregierung zum Diktatur Paragraphen greife, wenn
irgend etwas oder jemand ihr im Wege iſt, hat ſie vicht
nötig. Sie kann ſich ſchon mit den „zu Recht“ beſtehenden
partikulariſtiſchen Geſetzen helfen, die, aus franzöſiſchen Re
aktions;eiten herübergenommen und mit einem ehrwürdigen
Alter begabt, in der Hand unſerer „ſchneidigen“ kaiſerlich
deutſchen Verwaltungsbeamten ihre vollſte Jugendkraft wieder
erlangen, vielleicht beſſer, als ſie ſie nur je einmal gehabt
haben. Wenigſtens kann man dies ſagen von den altfran-
zöſiſchen Beſtimmungen über Vereine, Verſammlungen und
Preſſe, die, beiläufig erwähnt, in Frankreich längſt zu dem
alten Eiſen geworfen worden ſind. Die franzöſiſchen Re
publikaner wußten nämlich den Wert und die Vorteile dieſer
Geſetze auffallenderweiſe nicht zu ſchätzen, wie man ſie in
unſerem unübertrefflichen Deutſchen Reiche zu ſchätzen weiß,
und warfen ſie leichtſinnig in die Rumpelkammer monarchiſcher

Geſetzesraritäten.
In den Reichslanden geht man hierin bedächtiger zu Werke.

Dafür wieder einige Beiſpiele. Der Bezirkspräſident in
Kolmar hat die für Rixheim bei Mülhauſen geplante Grün-
dung eines ArbeiterFortbildungsvereins als „ſtaatsgefähr-
lich verboten.

Ein anderer Fall: Ende Januar dieſes Jahres, alſo vor
ſieben Monaten, wurde der Mülhäuſer Kreisdirektion ein Ge
ſuch eingereicht um Genehmigung eines Fachvereins der Stein

hauer für Mülhauſen. Ein Arbeiterfachverein iſt eine Ar-
beitervereinigung im Sinne des S 152 der Reichsgewerbe-
ordnung zur Erzielung beſſerer Lohn und Arbeitsbedingungen;
ein ſolcher Verein befaßt ſich nicht mit Politik. Man brauchte
alſo hier keinesweg? zu fürchten, daß dieſer Fachverein der
Mülhäuſer Steinhauer den Staat auf den Kopf ſtellen wolle.

Ende vorigen Monats endlich, nach ſieben Monaten, fand
der Kreisdirektor ſich bewogen, dem Hauptgeſuchſteller folgen
den Beſcheid zukommen zu laſſen

„Auf die von Jhnen am 31. Januar d. J. vorgelegte
Eingabe, betreffend Genehmigung der Gründung eines Fach
vereins der Steinhauer in Mülhauſen, erwidere ich Jhnen
ergebenſt, daß ich nicht in der Lage bin, dieſelbe befür-
o dem Herrn Bezirks- Präſidenten in Kolmar vorzu
egen.“

Nicht wahr, die verwaltungsrechtlichen Zuſtände unſeres
„geſegneten“ Reichslandes ſind recht erbauliche.

Die „Saale-Ztg.“ berichtet aus Erfurt, daß allein für
Bauten und Beleuchtung auf dem Friedrich-Wilhelmsplatze

13)] Das Fräulein von Scuderi.
Erzählung aus dem Zeitalter Ludwigs IV.

von E. T. A. Hoffmann.

„Das Entſetzen warf meine Mutter auf ein ſchweres
Krankenlager. Man gab ſie, mich verloren, doch ſie ge
ſundete und die Entbindung war glücklicher, als man je
hätte hoffen können. Aber die Schrecken jenes fürchterlichen
Augenblicks hatten mich getroffen. Mein böſer Stern war
aufgegangen und hatte den Funken hinabgeſchoſſen, der in
mir eine der ſeltſamſten und verderblichſten Leidenſchaften
entzündet. Schon in der früheſten Kindheit gingen mir
glänzende Diamanten, goldenes Geſchmeide über alles. Man
hielt das ſür gewöhnliche kindiſche Neigung. Aber es zeigte
ſich anders, denn als Knabe ſtahl ich Gold und Juwelen,
wo ich ſie habhaft werden konnte. Wie der geübteſte Kenner
unterſchied ich aus Jnſtinkt unechtes Geſchmeide von echtem.
Nur dieſes lockte mich, unechtes ſo wie geprägtes Gold ließ
ich unbeachtet liegen. Den grauſamſten Züchtigungen des
Vaters mußte die angeborne Begierde weichen. Um nur mit
Gold und edlen Steinen hantieren zu können, wandte ich
mich zur GoldſchmiedsProfeſſion. Jch arbeitete mit Leiden
ſchaft und wurde bald der erſte Meiſter dieſer Art. Nun
begann eine Periode, in der der angeborne Trieb, ſo lange
niedergedrückt, mit Gewalt empordrang und mit Macht wuchs,
ales um ſich her wegzehrend. So wie ich ein Geſchmeide
gefertigt und abgeliefert, fiel ich in eine Unruhe, in eine
Troſtloſigkeit, die mir Schlaf Geſundheit, Lebensmut
raubte, Wie ein Geſpenſt ſtand Tag und Nacht die Perſon,
für die ich gearbeitet, mir vor Augen, geſchmückt mit meinem
Geſchmeide, und eine Stimme raunte mir in die Ohren: Es
iſt ja Dein es iſt ja Dein nimm es doch was
ſollen die Diamanten dem Toten! Da legt' ich mich

endlich auf die Diebeskünſte. Jch hatte Zutritt in den
Häuſern der Großen, ich nützte ſchnell jede Gelegenheit, kein
Schloß widerſtand meinem Geſchick und bald war der Schmuck,
den ich gearbeitet, wieder in meinen Händen. Aber nun ver
trieb ſelbſt das nicht meine Unruhe. Jene unheimliche Stimme
ließ ſich dennoch vernehmen und höhnte mich und rief: Ho
ho, Dein Geſchmeide trägt ein Toter! Selbſt wußte ich nicht,
wie es kam, daß ich einen unausſprechlichen Haß auf die
warf, denen ich Schmuck gefertigt. Ja! im tiefſten Jnnern
regte ſich eine Mordluſt gegen ſie, vor der ich ſelbſt erbebte.
Jn jener Zeit kaufte ich dieſes Haus. Jch war mit dem
Beſitzer Handels einig geworden, hier in dieſem Gemach
ſaßen wir erfreut über das geſchloſſene Geſchäft beiſammen,
und tranken eine Flaſche Wein. Es war Nacht geworden, ich
wollte aufbrechen, da ſprach mein Verkäufer: Hört Meiſter
René, ehe Jhr fortgeht, muß ich Euch mit einem Geheimnis
dieſes Hauſes bekannt machen. Darauf ſchloß er jenen in
die Mauer eingefü ten Schrank auf, ſchob die Hinterwand
fort, trat in ein kleines Gemach, bückte ſich nieder, hob eine
Fallthür auf. Eine ſteile, ſchmale Treppe ſtiegen wir hinab,
kamen an ein ſchmales Pförtchen, das er auſſchloß, traten
hinaus in den freien Hof. Nun ſchritt der alte Herr, mein
Verkäufer, hinan an die Mauer, ſchob an einem nur wenig
hervorragenden E ſen, und alsbald drehte ſich ein Stück Mauer
los, ſo daß ein Menſch bequem durch die Oeffnung ſchlüpfen
und auf die Straße gelangen konnte. Du magſt einmal das
Kunſtſtück ſehen, Olivier, das wahrſcheinlich ſchlaue Mönche
des Kloſters, welches ehemals hier lag, fertigen ließen, um
heimlich aus und einſchlüpfen zu können. Es iſt ein Stück
Holz, nur von außen gemörtelt und getüncht, in das von
außen her eine Bildſäule, auch nur von Holz, doch ganz wie
Stein, eingefügt iſt, welches ſich mit ſamt der Bildſäule auf
verborgenen Angeln dreht. Dunkle Gedanken ſtiegen in mir
auf, als ich dieſe Einrichtung ſah, es war mir, als ſei vor

gearbeitet ſolchen Thaten, die mir ſelbſt noch Geheimnis
blieben. Eben hatt' ich einem Herrn vom Hofe einen reichen
Schmuck abgeliefert, der, ich weiß es, einer Operntänzerin
beſtimmt war. Die Todesfolter blieb nicht aus das
Geſpenſt hielt ſich an meine Schritte, der lispelnde Satan
an mein Ohr! Jch zog ein in das Haus. Jn blutigem
Angſtſchweiß gebadet, wälzte ich mich ſchlaflos auf dem Lager!
Jch ſeh' im Geiſte den Menſchen zu der Tänzerin ſchleichen
mit meinem Schmuck. Voller Wut ſpringe ich auf werfe
den Mantel um ſteige herab die geheime Treppe fort
durch die Mauer nach der Straße Nicaiſe. Er kommt, ich
falle über ihn her, er ſchreit auf, doch von hinten feſtgepackt
ſtoße ich ihm den Dolch ins Herz der Schmuck iſt mein!

Dies gethan, fühlte ich eine Ruhe, eine Zufriedenheit in
meiner Seele, wie ſonſt niemals. Das Geſpenſt war ver-
ſchwunden, die Stimme des Satans ſchwieg. Nun wußte
ich, was mein böſer Stern wollte, ich mußte ihm nachgeben
oder untergehen! Du begreifſt jetzt mein ganzes Thun
und Treiben, Olivier! Glaube nicht, daß ich darum, weil
ich thun muß, was ich nicht laſſen kann, jenem Gefühl des
Mitleids, des Erbarmens, was in der Natur des Menſchen
bedingt ſein ſoll, rein entſagt habe. Du weißt, wie ſchwer
es mir wird, einen Schmuck abzuliefern; wie ich für manche,
deren Tod ich nicht will, garnicht arbeite, ja wie ich ſogar,
weiß ich, daß am morgendeu Tage Blut mein Geſpenſt ver
bannen wird, heute es bei einem tüchtigen Fauſtſchlage be
wenden laſſe, der den Beſitzer meines Kleinods zu Boden
ſtreckt, und mir dieſes in die Hand liefert.

„Dies alles geſprochen, führte mich Cardillac in das ge
heime Gewölbe und gönnte mir den Anblick ſeines Juwelen
Kabinetts. Der König beſitzt es nicht reicher. Bei jedem
Schmuck war auf einem kleinen, daran gehängten Zettel
genau bemerkt, für wen es gearbeitet, wann es durch Dieb-
ſtahl, Raub oder Mord genommen worden. (Fortſ. folgt.)

wo
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der Stadt 25zum Kaiſerbeſuch ſeitens 000 M. verwendet

In derſelben Korreſpondenz heißt es ferner: Wegen
der ſtarken Einquartierung, ſowie in anbetracht der mißlichen
Zeitverhältniſſe hat die inde Elxleben an der Gera be
chloſſen, das diesjährige Kirchweihfeſt, das am 1. Oktober

nnen ſollte, ausfallen zu laſſen.

Das „Bayriſche Vaterland des Dr. Sigel ſchreibt:
„Bei den Kavalleriemanövern um Erding gab es eine

Menge Unglücksfälle, ſo „ſtramm“ wurde drauf los ge
ritten. Beim Ueberſetzen eines breiten Grabens, der ſchräg
überſprungen werden mußte, ſtürzte ein großer Teil der
Reiter, 2 Küraſſiere brachen den Arm, einer blieb bewußtlos
liegen, viele andere zogen ſich Kopfwunden, Verrenkungen c.
u; auch zahlreiche Ulanen befinden ſich in ärztlicher Be
andlung; was an ſchweren Reitern noch transportierbar

war, wurde ins Lazarett nach Freiſing gebracht. So ſchauen
die „flotten Kavalleriemanöver“ aus!“ Es wäre jedenfalls
haarſträubend, wenn dieſe Schilderung des „Vaterland“
richtig wäre.

Einem ähnlichen Bericht begegnen wir in dem amtlichen
Gieſener „Anzeiger“. Derſelbe berichtet aus Alsfeld, 3. Sept.:
Unſere Stadt iſt ſeit Montag in ein Kriegslager verwandelt.
Leider ſind heute bei der furchtbaren Hitze unter denmanövrierenden Truppen zahlreiche Fälle von Sigſchlag vor

gekommen. Nach glaubwürdigen Mitteilungen ſoll es heute
9 Tote und 150 Kranke gegeben haben. Heute abend
ſteigen ringsum Gewitter auf; es iſt deshalb eine gründliche
Abkühlung zu erwarten.“ Die Verantwortung für die
Richtigkeit dieſer Nachricht müſſen wir dem genannten Blatt
überlaſſen.

Der „Frankf. Ztg.“ wird aus Heſſen, 6. September

l äufViel Aufſehen in der Schulwelt Heſſens erregt gegenwärtig
eine Verfügung des Gr. Miniſteriums des Jnnern und der
Juſtiz, Abteilung für Schulangelegenheiten, die den Religions-
unterricht in den Volksſchulen zum Gegenſtand hat. Nicht
nur, daß in dieſem Erlaß die bisher als zuläſſig erklärte
fünfte Religionsſtunde per Woche als „allgemein verbindlich“
für die einklaſſige Schule bezeichnet wird, wird den Lehrern
die Erteilung der neuen Religionsſtunde zur Pflicht gemacht, der
Unterricht in den Realien (Naturgeſchichte 2c.) aber um 1 Stunde
wöchentlich vermindert“. Betrachtet man im Zuſammen
hang mit dieſer Verordnung mehrere andere in allerjüngſter
Zeit herausgekommenen Verfügungen, ferner die durch Sprengung
der ſimultanen Lehrervereine hervorgerufene Zunahme kon-
feſſioneller Beſtrebungen, wie ſie insbeſondere in dem „kathol.
Erziehungsverein“ eklatant zum Ausdruck kommen, ſo erſcheint
die immer wieder von offizieller Seite betonte Verſicherung
von dem unentwegten Feſthalten an den liberalen Satzungen
des Schulgeſetzes“ in ſehr eigentümlichem Lichte.“

Den beabſichtigten Zweck wird die reaktionäre Maßregel
trotzdem nicht erreichen. Je mehr man die „Religion“ in
die Gemüter hineinpaukt, deſto mehr fühlt ſich das Volk ab
gezogen. Auch ſind unſere heutigen wirtſchaftlichen Verhält
niſſe nur zu ſehr geeignet, das Volk zum Nachdenken zu
veranlaſſen dann hört aber der Glaube auf und die
Religion erhält einen ſchweren Stoß.

Ein weißer Rabe. Paſtor Auler aus Dotzheim
bezeichnete in einer Verſammlung des Chriſtlichen Arbeiter
vereins das Buch Bebels: „Die Frau und der So-
zialismus“ recht verſtändigerweiſe als ein Buch der
Tugend, welches er Satz für Satz unterſchreibe
und einem jeden Chriſten empfehlen könne. Der Mann
hat das Buch jedenfalls geleſen während die Kollegen des
Paſtor Auler über dasſelbe ſprechen, ohne es geleſen zu haben.

Fabrikant Aſchrott in Kaſſel ſtellte zur Ausſchmückung
der Straßen anläßlich des Kaiſerbeſuches der Stadtgemeinde
die Summe von 50000 M. zur Verfügung. Es wäre
intereſſant zu wiſſen, wie der Mann ſeine Arbeiter bezahlt
und was er ſagen würde, wenn dieſelben aus Anlaß des
Notſtandes um Teuerungszulagen anhjielten.

Ruſſiſches in Oeſterreich. Die Wiener „Arbeiterzeitung“
chreibt: Eine nette Gegend iſt die Stadt Nizankowice

in Galizien. Wie die „Gazeta Narodowa“ mitteilt und die
„Deutſche Zeitung“ wiedererzählt, viſitierte der Kreisgerichts-
präſident von Przemysl das Nizankowicer Bezirksgericht und
fand, daß daſelbſt Bagatellklagen oft erſt nach 16 Monaten
verhandelt wurden daß Urteile aus dem Jahre 1889
heuer noch nicht ausgefertigt waren daß die gerichtliche
Depoſitenkaſſe ſich in der Taſche des Bezirksrichters be
findet endlich daß die Beamten des Bezirksgerichtes
ſelbſt Winkelſchreiberei betreiben (1!!) Und Nizankowice liegt
in Galizien, Galizien in Oeſterreich, Oeſterreich aber in
d Man braucht eine Landkarte, um es glauben zu

nnen.

„Jn der Pariſer Vorſtadt St. Quen fand vor
einigen Tagen Stichwahl für die Erneuerung des
Gemeinderats ſtatt. Von 5428 eingeſchriebenen Wählern
ſtimmten 3120. Das Ergebnis war der vollſtändige Sieg
der ſozialiſtiſchen Liſte, ſo daß unſere Genoſſen neuerdings
17 Sitze in der Gemeindevertretung haben, indes die ver
einigten Radikalen und Gemäßigten ſich mit einer Minder-
heit von 8 Sitzen begnügen müſſen. Der von der Regierung
abgeſetzte Maire Pernin ſteht an der Spitze der Gewählten.
Die Bekanntmachung des Ergebniſſes der Abſtimmung wurde
mit den Rufen „Vive la Soziale!“ „Vive ia Commune!“
begrüßt. Einer der Gewählten, Bürger Tain, forderte die
im Stimmlokale anweſenden Wähler auf, ungeſäumt vom
Stadthauſe Beſitz zu ergreifen. Das geſchah denn auch,
die Gewählten drangen in den Sitzungsſaal, wo der ehe
malige Bürgermeiſter ein heftige Rede hielt. Das Stadthaus
blieb bis tief in die Nacht hinein erleuchtet und die
Gendarmen hielten an verſchiedenen Punkten der Stadt
Wache. (M. P.)

Wie in dem neueſten Septemberhefte von „Free Ruſſia“
mitgeteilt wird, hat fich nun auch Sophie Günsburg,

welche in dem letzten Nihiliſtenprozeſſe eine ſo großeRolle ſpielte, durch Selbſtmord i Leiden entzogen.
Sophie Günsburg, das einundzwanzigjährige Mädchen, war
zum Tode durch den Strang verurteilt worden, allein an
g der Agitation in England und Amerika, beſchloß die
ruſſiſche Regierung, dem Zaren die Umwandlung des Todes
urteils in lebenslängliches Gefängnis anzuempfehlen. Jn
dem entſetzlichen Gefängnis von Schlüſſelb von wo nur
ſelten und langſam Nachrichten kommen, hat ſich SophieGünsburg vor ſechs Monaten mit einer alten re
Schere, welche ſie ſich g. verſchaffen gewußt hatte, getötet,
obgleich beſtändig eine Wache vor ihrer Thür hin und her
ging und beſtändig hineinſah. Wie nachträglich bekannt ge
worden iſt, hatte Sophie Günsburg ein Verhältnis mit einem
Manne von guter ſozialer Stellung, einem früheren Revolu
tionär. Er hatte die revolutionäre Proklamation geſchrieben,
welche das einzige Anklagematerial gegen ſie bildete. Sophie
weigerte ſich, den Mann anzugeben, und aus Furcht, daß
die beſtändigen Quälereien ſie in einen nervöſen Zuſtand
da 4 Angabe des Namens verleiten könnten, gab ſie ſich

od.

Jn Krefeld hat der Stadtrat beſchloſſen ſämtlichen
Ortsangehörigen, welche bei der Polizei

ſich melden, Arbeit zu geben.
Mainz, 7. September. Der wegen Verdachts der Spio

nage verhaftete amerikaniſche Photograph Gaves iſt auf Be
ſchluß des Unterſuchungsrichters wieder freigelaſſen worden.

Kopenhagen, 7. September. Als der Zar geſtern in
die Kirche fuhr, drängte ſich ein vierzigjähriger ruſſiſcher
Jngenieur Namens Jwan Jlnitzky an den kaiſerlichen Herrn
und überreichte eine Bittſchrift, indem er zugleich um eine
Audienz und Gerechtigkeit flehte. Der Zar verſprach beides.
Jlnitzky iſt nach ſeinem eigenen Bericht ein Opfer der
ruſſiſchen Juſtiz. Wie er behauptet, wurde er ausgeplündert
und mehrere Jahre in verſchiedenen Gefängniſſen herum-
geſchleppt.

Petersburg, 7. September. Als neue Maßregel zur
Bekämpfung des Notſtandes wird die Regierung dieſer Tage
eine bedeutende Erhöhung der Eiſenbahntarife für ſämtliche
Getreidearten nach den Häfen des Schwarzen und Aſowſchen
Meeres verfügen.

Die Sozialdemokratie in Ungarn.
(Bericht über den Stand der Bewegung an den Brüſſeler Kongreß.)

Die Arbeiterbewegung Ungarns, welche nach vielverſprechenden An
fängen ſeit Beginn der 80er Jahre einer bedenklichen Stagnation
verfallen war, erwachte unter der Einwirkung des Pariſer inter
nationalen Sozialiſtenkongreſſes 1889 zu neuem Leben. Die wirt-
ſchaftlichen Vorbedingungen für den modernen Klaſſenkampf wurden
ſo eigentlich erſt im letzten Jahrzehnt geſchaffen durch die von der
Regierung ungemein geförderte machtvolle Entwickelung des Kapitalis
mus und durch die damit zuſammenhängende rapide Proletariſierung
immer weiterer Bevölkerungsſchichten. Unter dieſen auf die Erkenntnis
der Klafſenlage günſtig einwirkenden Umſtänden durchzuckte die Kunde
von dem in Paris tagenden Weltparlament des Proletariats wie ein
elektriſcher Strom auch die Arbeiterklaſſe Ungarns dieſelbe mit Be
geiſterung und Hoffnungsfreudigkeit erfüllend.

Bis in den letzten Winkel des Landes drangen die in Paris ge-
faßten Reſolutionen und bald zeigte ſich eine erfreuliche Regſamkeit
in den Reihen der Arbeiterſchaft der dumpfe Bann des jahre-
langen Jndifferentismus war gebrochen.

Die beiden Parteiorgane „Népszava“ und „ArbeiterWochenchronik“
(ſeit dem 1. Januar 1891 unter dem Titel „Arbeiterpreſſe“ erſcheinend)
wurden alsbald vergrößert und in zeitgemäßerer Weiſe zu redigieren
begonnen. Zugleich wurde auf dem bisher vernachläſſigten Gebiet der
Herausgabe kurz gefaßter, belehrender Schriften die nötige Thätigkeit
entfaltet es erſchienen verſchiedene Broſchüren und Flugſchriften in
ungariſcher, deutſcher, teilweiſe auch ſlovakiſcher Sprache; einem längſt-
gefühlten Bedürfnis wurde entfſprochen durch die Herausgabe der
„Ungariſchen Arbeiterbibliothek“, welche die beſten Broſchüren der
deutſchen franzöſiſchen und engliſchen ſozialiſtiſchen Litteratur denmagyariſchen Arbeitern zu vermitteln beraſes iſt, welche aber auch

Originalarbeiten bieten wird.
Das Erſtarken des Solidaritätsgefühles bekundete ſich in den viel

fachen Geldſammlungen für Streikzwecke im Jn- und Auslande, zur
Unterſtützung von Jnhaftierten und Gemaßregelten, für den Agtta
tionsfonds c.

Der Beginn der gewerkſchaftlichen Organiſation datiert ſeit Anfang
1890, während bis dahin die Arbeiterorganiſationen ſich vorwiegend
mit Krankenunterſtützung befaßten und dabei vielfach in verblödende
Vereinsmeierei ausgeartet waren. Es kamen zunächſt 6 gewerkſchaft
liche Vereinigungen zu ſtande, davon 4 Landesverbände. Außerdem
wurden mehrere Arbeiterbildungsvereine gegründet.

Das ſteigende Intereſſe der Arbeiterſchaft an den Vorgängen des
öffentlichen Lebens manifeſtierte ſich nach einer langen Reihe von
Jahren wieder in einer einheitlichen Aktion gelegentlich der Stellung
nahme zum Geſetzentwurf über die Sonntagsruhe im März 1890, wo
in zahlreichen Städten Maſſen Arbeiterverſammlungen ſtattfanden.
Geradezu impoſant in ihrer Einheitlichkeit und würdig in ihrer Durch
führung waren die Kundgebungen am 1. Mai 1890, wo ſich die Ar
beiter Ungarns wie nie zuvor als einheitliche Maſſe fühlten, 60000
Arbeiter in der Hauptſtadt und ungezählte Tauſende in den Provinz-

ſtädten haben an dieſem Tage für die ökonomiſche und politiſche Gleich
berechtigung der Arbeiterklaſſe demonſtriert.

Der nächſte wichtige Schritt war die Einberufung des Parteitages
für den 7. und 8. Dezember 1890 in Budapeſt. Derſelbe erwies ſich
als ein bedeutender Fortſchritt gegen die vorhergegangenen Kongreſſe
nicht nur in einer Zuſammenſetzung, d. h. in der großen Beteiligung
der Provinz und in den zu tage geförderten reiferen Anſchauungen,
ſondern auch darin daß bei dieſer Gelegenheit mit dem Reſte von
Opportunismus gebrochen wurde, und die Partei endlich durch die
Annahme des Titets „Sozialdemokratiſche Partei Ungarns“ ſich frei
und offen zur Sozialdemokratie bekannte.

Auf dem Parteitage waren 121 Delegierte mit Mandaten erſchienen
und zwar 87 aus Budapeſt und 34 aus folgenden Orten Arad,
Broos, Deés, Dömſöd, Erlau, Fünfkirchen, GroßBecskerek, Karan
ſebes, Klauſenburg, Kronſtadt, Német-Bogsau, Neuſatz, Oroshaza,
Pancsova, Preßburg, Reſchitza, Ruttka, Süttö, Stuhlweißenburg,
Szegedin, Temesvar, Thereſiopel und Werſchetz.

Die Erfolge des Parteitages zeigten ſich bald in dem erfreulichen
Anwachſen des Abonnentenſtandes der beiden Parteiorgane, wie auch
in der Zungahme der Agitationsfelder. Auf dem Gebiete der gewerk
ſchaftlichen Organiſation machte ſich eine überraſchende Rührigkeit be
merkbar, indem ſich ſeither in raſcher Reihenfolge die Tiſchler, Schneider,
Poſamentierer, Goldarbeiter, Schuhmacher, Raſtrierer und die Thon
pfeifenarbeiter als Landesverbände zu organiſieren trachten in Grün
dung begriffen ſind derzeit noch die gewerkſchaftlichen Organiſationen
der beim Maſchinenbau beſchäftigten Eiſenarbeiter und der Töpfer.
Als im Zuſammenhange mit der gewerkſchaftlichen Bewegung ſtehend
iſt noch zu erwähnen das Entſtehen der ſozialdemokratiſchen Fach
blätter der Steinmetzen (deutſch und ungariſch), der Schuhmacher (ung.)
und der Tiſchler (ung).

Ferner brachten es die Genoſſen von Arad und Umgegend dahin,
im April 1891 die Herausgabe eines in ungariſcher Sprache erſchei-
nenden ſozialdemokratiſchen Parteiorgans für SüdUngarn, unter dem
Titel „Közjolet“ (Gemeinwohl) zu bewerkſtelligen. Leider mußte das
ſelbe infolge der aſiatiſchen Willkür der ungariſchen Provinzbehörden
nach kaum viermonatlichem Erſcheinen eingeſtellt werden.

Dieſer
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Halle, 8 September.

„Bericht über den internationalen Kongreß in
Brüſſel“ war geſtern abend das Thema, über welches Ge
noſſe Lux aus Magdeburg im Saale der „Kaiſer Wilhelms-
Halle“ vor einer ziemlich zahlreichen Zuhörerſchaft in ſeiner
1 ſtündigen Rede etwa folgendermaßen referierte. Ein
leitend bemerkt er, daß die Berichte unſerer Parteizeitungen
die Genoſſen ſchon im großen und ganzen informiert hätten,
es wäre nur nötig, die Beſchlüſſe und Umriſſe des Kon
greſſes klar zu legen. Alle Hoffnungen auf den Kongreß
haben die Erwartungen bedeutend überſtiegen. Trotzdem
Poſſisiliſten, Marxiſten und Genoſſen aller Schattierungen
vertreten waren war die Kluft in der Geſinnung nicht ſo
groß, wenn es ſich darum handelte, dem Prinzip ſeinen
wahren Ausdruck zu verleihen. Die Schwierigkeit, daß man
ſich mit 3 Sprachen beſchäftigen mußte, ließ die Arbeits
freudigkeit ungeſchwächt. Alle Parteien, ohne Rückſicht auf
Anarchiſten oder HirſchDunkerianer, waren zu dieſem Kon
greß geladen. Nachdem Redner die zwei Richtungen der
Anarchiſten, die „terroriſtiſche“ ſowie die „individualiſtiſche“,
beleuchtet hat, geht er zu den Verhandlungen des Kongreſſes
ſelbſt über. Die Arbeiterſchutz-Geſetzgebung, mit welcher man
ſich ſchon in Paris beſchäftigt, habe einen bedeutenden Ein
fluß auf die Berliner Konferenz gehabt. Deutſchland habe
ſich trotzdem nicht herbeigelaſſen, der Erklärung der Schweiz,
daß, wenn Deutſchland eine 11 ſtündige Arbeitszeit einführen
würde, ſie, die Schweiz, ſofort ebenfalls eine 10 ſtündige
Arbeitszeit einführen werde, entſprechend zu handeln. Die
ganze Konferenz iſt dadurch illuſoriſch gemacht. Was nützt
es, wenn man ein Uebel heilen und dasſelbe dann nicht an
der Wurzel angreifen will. Während der Arbeiterſchutzgeſetz-
frage in Paris nur ein agitatoriſcher Wert beigelegt wurde,
ging der Brüſſeler Kongreß bedeutend darüber hinaus in
dem die Genoſſen Adler und Leo Frankel hervorhoben, daß
das geſamte Proletariat, als Klaſſe, ſich des Klaſſenkampfes
bewußt ſein müſſe und demgemäß auch die Gehirne der Ar
beiter aufzuklären, wenn es zur Aktion kommt. Jn der Mili-
tärfrage, wo nie ſich wohl ſämtliche Nationalitäten einig
waren, daß der Militarismus eine kapitaliſtiſche Jnſtitution
und mit erdrückender Schwere auf den Völkern laſtet, war
man etwas geteilter Anſicht. Es iſt nicht geſagt, daß mit
dem Aufhören des Militarismus der Krieg verſchwinden
wird, aber eine ſolche Jnſtitution, die nicht unter dem Druck
der Rivalität, ſondern unter dem Drucke einiger weniger,
welche von überempfindlichem Ehrgefühl behaftet ſind, ſtehe,
iſt verwünſchenswert. Wir lieben gewiß die Scholle, auf
der wir geboren, brauchen deshalb aber nicht chauviniſtiſch
zu ſein. Ein jeder Sozialdemokrat wird ſich aber bereit
zeigen und zu den Waffen greifen, wenn die weſteuropäiſche
Kultur durch den Oſten bedroht ſein ſollte. Der Nieuwen-
huisſche Gedanke, welcher die internationale Vereinigung der
Soldaten zur Empörung gegen die Vorgeſetzten zu Kriegs
zeiten verfocht, konnte nur wenig Anklang finden, da die
jenigen Perſonen im Militärſtande, welche ſich der Empörung
anſchlöſſen, einfach füfiliert, mit dem Tode beſtraft würden.
Wenn wir erſt die Macht beſitzen, daß wir mit der Ma
jorität gegen unſere Unterdrücker marſchieren könncn, dann
haben wir gewonnen und können auch in dem Augenblick
die ſozialiftiſche Geſellſchaft einführen folglich wurde der
Nieuwenhuisſche Antrag zur Phraſe. Wenn auch in dieſer
Frage nicht die größte Einmütigkeit geherrſcht, ſo ſind die
anderen Beſchlüſſe um ſo einmütiger gefaßt. So z. B. über
den Antiſemitismus brauchte nicht lange debattiert zu werden,
da ſich die Proletarier aller Länder darüber einig ſind,
daß es für ſie keine Raſſenfrage giebt. Das Kapital iſt
international und arbeitet gemeinſchaftlich in der Ausbeutung
des Volkes, da paktiert der Germane Herzog mit dem Juden
Bleichröder. Der Brüſſeler Kongreß hat gleich zu Anfang
die Stellung zur amtiſemitiſchen Frage erledigt, indem Ge
noſſe Singer in das Büreau gewählt worden war. Redner
erläutert ſodann die Frage der Streiks und Boykotts, welche
ja der Kongreß dahin beantwortet habe, daß es die Haupt
aufgabe der Sozialdemokratie ſei, Front zu machen gegen den
Todfeind, den Kapitalismus. Auch die Maifeier, über welche
man zu Anfang geteilter Meinung war, daß die Demon-
ſtration keineswegs am erſten Maiſonntag ſtattfinden ſollte,
wurde doch ſchließlich zur Zufriedenheit geregelt. Redner
ſchildert ſodann in kurzen Worten den Ausflug der Kongreß-
delegierten nach Gent, beſchreibt den freundlichen Empfang
der Genter Genoſſen und die Begeiſterung, welche dort diegrößten Wogen erreicht hatte und ſchließt ine intereſſanten

Vortrag mit dem Wunſche, daß unſere heutige verrottete Ge
ſellſchaft bald hinweg gefegt werden möge, damit ſich ein
wahres, freies Menſchentum, wie es in Brüſſel und Gent
vertreten war, heranbilden könne. (Lauter Beifall). Folgende
Reſolution wurde einſtimmig angenommen „Die Verſamm-
lung erklärt ſich einverſtanden mit den Beſchlüſſen des inter
nationalen Kongreſſes im allgemeinen, und mit den Aus
führungen des Referenten, Genoſſen Dr. Lux, im beſonderen;
ſie e wie in dem Pariſer internationalen Kongreß den An
fang, ſo in dem Brüſſeler einen eminent wichtigen Fortſchritt
auf dem Wege zur Befreiung des Proletariats der ganzen
Welt von dem Joche des Kapitalismus und der Knechtſchaft



und ſpricht im Pochinein die Ueberzeugun g. aus, daß der
nächſte internationale Kongreß ein ebenſo wichtiger Fortſchritt

lagenen Bahn ſein wird. Die Verſammlung
erklärt deshalb, daß es die Pflicht jedes einzelnen Partei

oſſen iſt, im nationalen Rahmen zur Verwirklichung derLeſalaſe und der Jdeen des Brüſſeler Kongreſſes be u

tragen und damit dem arbeitenden Volke zu wirtſchaftlicher
und politiſcher Befreiung zu verhelfen.“ Nach einer kurzen
Diskuſſion und nachdem der Vorſigende zum Abonnement
auf das „Volksblatt“ aufgefordert, ſchließt er mit einem drei
fachen Hoch auf die internationale Sozialdemokratie.

Stadtverordneten Sitzung. Den Bericht über die
eſtrigen Verhandlungen müſſen wir Raummangels wegen

die nächſte Nummer zurückſtellen.
Jm Stadttheater beginnen die Vorſtellungen bereits am

kommenden Sonntag (13.). Einzelne Proben haben, nachdem
das Schauſpiel Perſonal bereits eingetroffen, ſchon am Sonn
abend v. W. ſtattgefunden. Dieſe Proben betrafen Wilden
bruchs Der neue Herr“ ſowie Schillers „Jungfrau von
Orleans“.

Exzeſſe. Jn ſpäter Abendſtunde am Sonnabend kamen
in der Streiberſtraße und in bezw. vor einer Gaſtwirtſchaft
an der Halle blutige Ausſchreitungen vor. Jn der Streiber
ſtraße wurde ein Arbeiter im Streite mit einem Genoſſen
von letzterem in den Kopf geſtochen. Um weiteren Thätlich-
keiten zu entgehen, erſtieg der Verletzte einen Neubau, ſtürzte
aber in der Dunkelheit drei Stock hoch herab und erlitt da
bei u. a. einen Armbruch. Jn dem anderen Falle gerieten
zwei Maurer und ein Monteur in einen zu Thätlichkeiten
ausartenden Streit, wobei es, da auf beiden Seiten von dem
Meſſer webrauch gemacht wurde, mehrfach zu erheblichen
Verwundungen kam. Einer der beiden Maurer erhielt mehrere
Stiche in den Kopf, der Monteur einen ſolchen in den Ober
arm. Die Verletzten mußten ſämtlich die Hilfe der königl.
Klinik nachſuchen. (S.-Z.)

Roheit. Am Sonntag abend gegen 10 Uhr ging der
Maurer Starke mit ſeiner Frau nach dem „Paradies“ wo
deſſen Sohn an einem Vergnügen beteiligt war, um dem-
ſelben den Hausſchlüſſel zu bringen. Als er in den Saal
trat, kam ein gewiſſer Schilling an ihn heran, um ein Ge
ſpräch mit ihm anzuknüpfen, dem er aber aus dem Wege
ging um gewiſſen Redereien auszuweichen. Als Starke
ſeinem Sohn den Schlüſſel übergeben und ſich nach wenigen
Minuten mit ſeiner Frau und ſeiner Schwägerin entfernte,
folgte ihm der genannte Schilling mit einigen Genoſſen und
fielen (Schilling mit einem Bierglaſe und ein anderer mit
einem Meſſer) von hinten über ihn her. Die geſtern in den
hieſigen Blättern enthaltenen Notizen waren ungenau.

Unfall. Geſtern vormittag verletzte ſich der Arbeiter J.
welcher an dem Brückenbau bei Diemitz beſchäftigt iſt, beim
Vernieten die rechte Hand dermaßen, daß er kliniſche Hilfe

in Anſpruch nehmen mußte. eJm Monat Auguſt 1891 wurden in der Stadt Halle
321 Kinder als geboren angemeldet, 178 männlichen und
143 weiblichen Geſchlechts; darunter 33 uneheliche Geburten,
6 männliche und 8 weibüche von hieſigen, 11 männliche
und 8 weibliche von auswärtigen Müttern.
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2 9 gemiſchterAls verſtorben ſind angemeldet: 115 Perſonen männlichen
und 86 weiblichen Geſchlechts 201, dazu 8 Totgeburten,
ſind 209 Todesfälle.

Alter der Verſtorbenen:
unter 1 Jahr 48 männl., 44 weibl. Geſchlechts,
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171 waren evangeliſcher, 8 katholiſcher, moſ. Konfeſſion,
ungetauft 22.Es Wer 74 männliche, 55 weibliche ledig; 33 männ

liche, 15 weibliche verheiratet; 8 männliche, 16 weibliche
verwitwet.

Geboren wurden 321, Todesfälle waren 209, mithin 112
Geburten mehr als Todesfälle.

Ehen wurden 72 geſchloſſen.

Diemenbrand. Von einem Freunde unſeres Blattes,
welcher am Sonntag ſich in der Nähe von Sandersleben

aufhielt, wird uns folgendes berichtet: Bei Sandersleben
wurde am Sonnabend ein Getreidediemen aufgebaut, wobei
eine beträchtliche Anzahl Arbeiter beſchäftigt war. Als ein
mal die Wagen, welche neue Getreidezufuhren bringen ſollten,
längere Zeit ausblieben, ch die Leute auf dem ſchon
ziemlich hoch aufgebauten Diemen nieder und ſchliefen ein,
was bei der langen und anſtrengenden Beſchäftigung nicht zu
verwundern iſt. Während nun die Leute ſchliefen, iſt der
Diemen von unten auf unerklärliche Weiſe in Brand geraten,
indeſſen die Leute oben ſo feſt ſchliefen, daß ſie den Brand
nicht nur nicht ewahr wurden, ſondern auch die Zurufe von
mittlerweile herbeigeeilten Leuten nicht hörten. Es gelant ſchließlich noch, einige der Arbeiter zu retten, do ſind

edauerlicherweiſe mehrere Menſchenleben zu beklagen.

Arbeiterbewegung.
Halle. Der Ofenfabrikant Böhme von hier unterſchrieb

am 3. Mai d. J. einen Lohntarif für Ofenſetzer, er verſprach
alſo dadurch, nach unſeren Begriffen, auf Ehre und Gewiſſen
danach zu zahlen. Bis heute that er das aber noch nicht und
warum ja warum etwa weil er nicht kapitalkräftig
genug wäre und die Konkurrenz ſeiner Kollegen, der anderen
hieſigen Töpfermeiſter, zu fürchten hätte, oder nicht auszu
halten im ſtande wäre nein, das iſt keineswegs der Fall,
dieſer Mann kann, da er ſeine Waren ſelbſt produziert in
eigener Werkſtelle und das größte Geſchäft dieſer Branche am
Orte hat, jeder Konkurrenz hier am Platze begegnen, ja, ihr
ſogar mit Gleichmut entgegenſehen, wir meinen, er könnte,
ohne Schaden zu nehmen, eher noch einen höheren Lohn als
die übrigen Meiſter, die alle ihre Ofenware von außerhalb
beziehen müſſen, zahlen. Was iſt alſo der leitende Grund
ſatz, daß der Herr ſein gegebenes Wort nicht hält? es
kann wohl nur die Profitmacherei ſein, denn eine Geſchäſts
ſchädigung iſt nach eben Geſagtem auf jeden Fall ausge
ſchloſſen. Wir wiſſen, wie man den Arbeitern Kontraktbruch
vorwirft, wenn ſie verſuchen, ihre Lage zu verbeſſern. Die
Unternehmer aber ſcheinen den Konkraktbruch als Privilegium
für ſich zu betrachten, denn das beweiſt ihr Thun und Han
deln. Oder iſt es etwa nicht als Kontraktbruch aufzufaſſen,
wenn der Ofenfabrikant Böhme einen Lohntarif mit ſeiner
Unterſchrift verſieht und dann nicht danach zahlt? Wir
glauben wohl, und glauben Kontraktbruch in ſchärfſter Form.
Darum wird erſucht, nach dieſem Geſchäft fortgeſetzt den Zu
zug von Ofenſetzern fern zu halten und rufen zum Schluß
Herrn Böhme das Sprichwort ins Gedächtnis, was da heißt:
„Verſprechen und Halten ziemt Jungen und Alten.“

Halle. Eines recht ſchäbigen Kniffs, »unbequeme
Leute los zu werden, bediente ſich der hieſige Weißgerber
meiſter Höhne. Als geſtern morgen zwei ſeiner Leute, die
bereits über ein Jahr in deſſen Gerberei beſchäftigt waren,
zur Arbeit kamen, ließ er die beiden in Rede Stehenden einen
Revers unterſchreiben daß zwiſchen beiden Parteien Arbeit
geber und Arbeitnehmer, keine Kündigungszeit beſteht. Als
die Ahnungsloſen unterſchrieben, erklärte der Herr Arbeitgeber,
daß ſie nicht wieder anzufangen brauchten ſie waren ent
laſſen. Der Grund zu dieſer Handlungsweiſe wird ſeitens
der Hineingelegten in falſcher Denunziation eines Kollegen
geſucht, welche Vermutung dadurch beſtärkt wird, daß Herr
m ſich immer als human erwieſen hat.

iegnitz. Nach dem Bericht der ſchleſiſchen „Volkswacht“
hat in der hieſigen Handſchuhfabrik von Thomas eine
Maſſenkündigung ſtattgefunden. Es ſind 56 Handſchuhmacher
entlaſſen worden. Jn Friedrichshagen bei Berlin wurde dem
Perſonale ein Abzug von 30--40 Pf. pro Dutzend gemacht,
worauf das Perſonal austrat. Da Burg bei Magdeburg
und Liegnitz für Friedrichshagen arbeiten, hörten auch in
erſterer Stadt die Arbeiter auf. Auch in Oſterwiek a. H.
erfolgte eine Lohnreduktion. Den Liegnitzer Dreſſeuren wurde
zugemutet, die Arbeit für Friedrichshagen zu verrichten. Da
dieſelben ſich weigerten, ſuchte Thomas in der hieſigen Zeitung
Mädchen zur Erlernung der Dreſſur. Jm ganzen ſtehen in
Deutſchland etwa 500 Handſchuhmacher im Lohnkampf!
Zuzug iſt nach all den genannten Orten fern zu halten.

Aus Stockholm wird uns geſchrieben: Die Arbeiter der
Silbergrube Kärrgrufva haben noch in letzter Stunde
die Arbeit wieder aufgenommen, ſodaß dadurch die angedrohte
Betriebseinſtellung im Bergdiſtrikte Norberg ver-
mieden worden iſt. Gegen mehrere Arbeiter, die am 11. Aug.
auf gewaltſame Weiſe die Arbeiten in der Silbergrube zu
verhindern ſuchten, iſt Antlage erhoben und der Hauptagitator
verhaftet worden.

London, 5. September. Da viele Omnibus- und
Tramway Bedienſteten ohne triftigen Grund ent
laſſen worden ſind, wird der Ausbruch eines neuen Streiks
befürchtet.

Newcaſtle, 7. September. Der Gewerkvereinskon-
greß wurde heute eröffnet. 540 Delegierte, über zwei

Millionen Gewerkvereinler Großbritanniens vertretend, ſind
anweſend. Der Mayor von Newcaſtle bewillkommnete die
Verſammlung welche das Parlamentsmitglied BurtPräſidenten und Stipton zum Vizepräſidenten wählte
Den Sitzungen wird der Unterſtateſetrein für Jndien,

Gorſt, beiwohnen.

Nah und FJeern.
rig Ueber eine Art Barbara Ubryk-Affaire

berichtet das Berl. Tgbl.“ vom Montag Am geſtrigen
Sonntag entdeckte die Polizei, daß der Handarbeiter Wendt
in Gohlis ſeine Frau ſeit längerer Zeit unter entſetzlichen
Umſtänden eingeſchloſſen hatte. Die in den betreffenden
Raum eingedrungenen Poliziſten fanden die arme Frau in
Lumpen gehüllt auf einer Bettſtelle liegen; ſie war völlig
verwahrloft, ihr Körper ſtarrte von Ungeziefer und Sch
und war mit Benlen bedeckt. Die Unglückliche wurde
Leipzig in ein Krankenhaus gebracht, woſelbſt ſie in der ver
floſſenen Nacht geſtorben iſt.

reslan. Amtsrichter Wiedemann, welcher in den
letzten Jahren, wie wir geſtern berichteten, verſchiedenen Zei
tungen und Privatperſonen unter falſchem Namen Briefe und
Poſtkarten antiſemitiſchen Jnhalts zuſandte, hat, der „Bresl.
Gerichtsztg.“ zufolge, beim Juſtizminiſterium ſeine Entlaſſung
aus dem Juſtizdienſte nachgeſucht und wird ſich der Rechts

anwaltslaufbahn zuwenden. S
Standesamtliche Rachrichten.

Halle, 7. September.
Aufgeboten: Der Bahnarbeiter Heinrich Hegeſcheidt und MaSchubert (Kutſchgaſſe 3 und Spitze 31). Der Hausdiener e

J und Karoline Böke (Parkſtraße 16 und Leipzigerſtraße 47).
er Fleiſcher Franz Kayſer und Jda Bloßfeld (Bernburgerſtraße 17).

Der Schauſpieler Oskar von Diebitſch und Eliſe Tauſcher (Thomaſius
ſtraße 1). Der Lehrer Franz Dietrich und Marie Reinhardt Merſe
burg und Kl. Brauhausgaſſe 22). Der MilitärJnvalide Louis

und Sophie 4 (Unter-Teutſchenthal).
heſchließung: Der Poſtſekretär Hermann Fritſch und Alma

Prahmer (V. d. Steinthor 11 und Hedwigſtraße 4).
Geboren: Dem Fechtlehrer Eduard Schmunk eine T., Martha

Johanna Selma Geiſtſtraße 23). Dem Reſtaurateur Friedrich Rocke
ein S., Wilhelm Paul Friedrich (Kellnergaſſe 5). Dem Schloſſer
meiſter Georg Zander eine T., Charlotte Auguſte Marie Jda (Harz 33).
Dem Klempner Hermann Beyer eine T., Dorothee Marie Jda (Diemitz).
Dem Schuhmacher Friedrich Ohr eine T., Luiſe Anna Zapfenſtraße 4).
Dem Zimmermann Hermann Vetter ein S., Hermann Albert (Bölber
gaſſe 1). Dem Maurer Auguſt Hüſelitz eine T., Emmi Bertha (Mühl
raben 2e). Dem Zimmermann Auguſt Gaumitz eine T., Marie

ma (Schillerſtraße 9). Dem Fleiſchermeiſter Karl Kirſte eine T.,
Emma Marie (Diemitz). Dem Schneider Erwin Däumler eine T.,
Helene Paula (Berggaſſe 2). Drei unehel. S. Zwei unehel. T.

Geſtorben: Die Witwe Chriſtiane Seidel geb. Städter, 81
(Gr. Märkerſtraße 18). Der Lackierermeiſter Karl Hennicke, 59 J.
(Alte Promenade 26). Des Tiſchler Eduard Petzold T. Ge
2 M. (Langeſtraße 9). Des Kaufmann Albert Fiſter S. Kurt, 9 M.
(Steinweg 34). Des Tiſchler Hermann Lüdicke S., totgeb. (Gr. Wall
ſtraße 38). Der Briefträger Rudolf Hermsdorf, 50 J. (Schmale
gaſſe 1). Des Handarbeiter Gottlieb Blüthner Ehefrau Anna geb.
Ruppe, 56 J. Schützengaſſe 3). Des Maſchinenmeiſter Fritz
T. Klara, 2 M. (Schillerſtraße 22a). Des Schloſſermeiſter Otto H
T. Frieda, 9 M. (Martinsgaſſe 3). Des Landgerichtsdirektor Paul
Reuter Ehefrau Ottilie geb. Meyer, 56 J. Weidenplan 4a). Des
Polizei Wachtmeiſter Ludwig Weber S. Friedrich Wilhelm Albert,
4 J. (Gr. Sandberg 9). Der Gutsbeſitzer Karl Beil, 44 J. (Diakoniſſen
haus). Eine unehel. T.

Giebichenſtein, 1. bis 4. September.
Aufgeboten Der Kaufmann A. W. E. Puhlmann und P. A. Weber

(Brandenburg und Burgſtraße 4). Der Bahnarbeiter F. S. W. Zehl
und F. L. Richter (Halle und Kl. Breitenſtraße 10). Der Brauer
J. F. W. Leubner und R. B. Raſch Burgſtraße 48 und Halle).

F. Ch. Meißner und C. Bönitz Giebichenſtein und
auchau).
Eheſchließungen: Der Bahnarbeiter F. N. Sander und A. A.

F. Kienaſt (Halle und Triftſtraße 7). Der Handarbeiter W. F. Leon
hardt und A. W. Trenſinger (Trothaerſtraße 34).

Geboren: Dem Maurer R. C. Henze ein S. (Gr. Brunnenſtraße 43).
Dem Handarbeiter M. Schmidt eine T. (Trothaerſtraße 24). Dem
Geſchirrführer F. P. Barſch ein S. (Eichendorffſtraße 34). Dem Werk
meiſter E. O. F. W. Meinke ein S. Königsberg 5). Dem Hilfs-
Weichenſteller W. Blume eine T. Burgſtraße 5).. Dem Straßen
bahnKutſcher W. Schmidt eine T. (Adolfſtraße 4). Dem Fabrikarbeiter
C. R. Reichert ein S. (Triftſtraße 1). Dem Geſchirrführer J. G. Rö
ling eine T. (Leopoldſtraße 33). Dem Handarbeiter L. Stute ein S.
(Zietenſtraße 3). Dem Fabrikarbeiter F. C. O. Kaufhold eine T.
(Auguſtſtraße 46). Ein unehel. S. (Böckſtraße 1).Ceſtorben: Des Maurer W. Schubach S., 6 M. 3 T. (Triftſtraße 1b).

Eine unehel. T., 3 M. 9 T. Reilſtraße 270).

Trotha, 30. Auguſt bis 4. September.
Eheſchließzungen: Der Realſchullehrer Dr. Ernſt Burgaß und

Margarethe Brömme (Barmen und Trotha). Der Arbeiter Otto Prötſch
und Emma Trautwein (Trotha).

Geboren: Dem Gelbgießer Louis Schmidt ein S., Albert. Dem
Arbeiter Reinhold Schlechtweg eine T., Frieda. Dem Arbeiter Wilhelm
Bahn ein S., Wilhelm. Dem Arbeiter Hermann Weber eine T.,
Minna. Dem Maurer Franz Vohne ein S., Franz. Dem Arbeiter
Ludwig Goldſchmidt eine T., Mathilde.

Ceſtorben: Des Arbeiter Karl Pfeiffer S. Franz, 11 M. Des
Arbeiter Karl Wick S. Leopold, 8 M.

Zur bevorſtehenden Saiſon erlaube mir auf meine reichhaltige Auswahl in

e modernen Anzug und PPaletot-stoſſen e2861]
hinzuweiſen und halte mich zur Anfertigung beſtens empfohlen.

A. Albre cht, großer Sandberg 14, 2 Tr.

J

W Auf Teilzahlung W
Sichere Hilfe

und Rat, event. koſtenfrei, bei allen akuten

empfiehlt

NManuſakturwaren aller Art
fertige Betten, Teppliene u. W

C. Neugebauer-

J Waren und MöbelKredit-Geſchäft
alte Promenade 28, Ecke gr. Steinſtraße

Herren Garderobe, Damen-Konfektiom,

grosses Möbel uncl h e h e

und chroniſchen Krankheiten, erteilt, geſtützt
auf langjährige praktiſche Erfahrung

Ankauf
neuer Tuchabfälle, Lumpen, Knochen
Eiſen, Zink, Blei, Metallbruch e.

R. Brode,
Daſelbſt ein Kochherd, paſſend zum

[8034E. Trühbhmner, Naturheilkundiger, Viehmarkt, zu verkaufen.

Neue Welt Kalendor

W für 1892
iſt zu haben in der Volksbuchhandlung.

Ein gutgehendes Reſtaurant,

Mühlberg 1.

Böckſtr. 1, 1 Tr., Sprechſt. v. 2—4 Uhr.

A. Pfeifer,
hdig

2973]

Mit Stiefein aller Arten,
für jedermann,

m billigſten kann aufwarten
Allein nur Hammelmann,

Mitte der Stadt, wo fortdauernd gebaut
wird, iſt zu verkaufen. Ausſchank täg

Tonne Bier. Zur Uebernahme 600
erforderlich. Sofort zu übernehmen. Näh.
in der Expedition des Volksblatts.

Geiſtſtraße 58. Gesunde und freundliche

X

Auf Teillzahlung-

e wriße Spri eln, 5.Sute weiße Speiſctarteſuir,

empf. c Borrmnamnm, Streiberſtr. 13. re
W VWiederverkäufern Rabatt. W

rine à Pfd. 65 Pf.
à Pfd. 50 Pf.
n Krabols achf., gr. Klausstr. 16,

A

AKartoffeln,r Wo kauft man die halkbarſten Wenn en ehe ſene San du et ten e
Schöne mehlige Kartoſfeltz,

Familien -Wohnungen,
jede 1 2fenstr. Stube, 1 Kammer für 4
1 Kuche mit Wasser-Zu- und Ablauf, Keller,

oſten frei Haus der heizbar. Badeeinrichtung, 72 qm Garten-

sind in „Loests Hof jetzt od. apüter
Nur bei

A K Arbeitsſtiefeln an h Enke, ihn g. land, im Preise von 92--160 Mark jährlich
Frdl. Wohnung für 30 Thlr. zu verm.o Vebchenſtein, ecſletfveg

jederzeit beim Inspektor
Logis mit Koſt Krauſenſtr. 2, 2 Tr. I. Sehmiedatrasse D. [1188

e

r

e



Wäschel Kinderhemäen, Damennemden mit Beſah, errenvemgden,
von 15 Pf. an. von 90 Pf. an. von 1 Mk. an.

e ccc—

Halle a. S

Billigete Bezugsquelle für diesen Artikel.

Männer-Barchendhemden von 90 Pf. an.

e Jrs Jpwe
(Vollgriffiger, gewehbter., weicher, tuchartiger Stoff in englischer Geschmacksrichtung)

heisst der Artikel, den ich als günstigen Gelegenheitskauf an mich gebracht habe. Er eignet sich vorzüglich zur Anfertigung praktischer
Herbst- und Winter-Kostumes ohne Mantel zu tragen, und ist in 15 verschiedenen Mustern, in Streifen, Karros und Melangen vorrätig.

Voll ständige Rohe Mark 9.
Julius OAulentin

Ph. Iebentha Co.
Loſpaigararaase 998.

Markt 24.
Muster nach ausserhalb bereitwilligset. Wiederverkäuſern beseonders empfohlen.

Bernburg
Freitag den 11. September abends 8' Ahr im „Hofjäger“

gr. Volksverſammlung.
Tagesordnung 1. Vortrag des Herrn PEus aus Berlin über: Die Ver

ſtümmelung des Geiſtes durch den Kapitalismus 2. Verſchiedenes.
Einlaßkarten à 10 Pfg. ſind zu haben bei A. Schumann, Waiſenhausplatz,

Carl BVettziche, Waſſerturmſtr. und Joh. Schmidt, Friederikenplatz.
Der Einberufer.

Köthen.
Sonntag den 13. September in Witters Garten, Wallſtr.

öffentliche VolkVerſammlung.
Den Genoſſen wird es zur Pflicht gemacht, recht eifrig für dieſelbe zu agitieren.

Eintrittskarten im Vorverkauf bei Genoſſen Rammler, Mühlenſtr. 42; Genoſſen
Bosmann, Waſſſtr. 71 und Witters Reſtaurant, Willſtr. [3041

d7 TC Aur kurze Zeit?!
W Mittwoch und Donnerstag W

kommen zum Verkauf:Gardinen 8
crème und weiß abgepaßt und vom Stück, xenſter 2.50, 3, 4

bis 6 ſonſt 8, 10--15

Teppiche
mit kleinen unmerklichen Fehlern

in Sophagrößze à 4, 5, 7, 9--12 ſonſt 10, 12, 15--25 A6,Salongröße a 10, 12, 15 18 25 A6, ſonſt 20, 25, 30——80 J.

2
Bettworlexer mit Tieratücken à 50

Ferner: Steppdeeken. Wöbelbezüge, Tisehdeekenm,
sehlaſfdeekhen, Reisedeeken, Portièren,

BRettvorlagen ete.e Carl Joseph9aus Magdeburg.

4Hier! 5 Leipzigerftr.5. Hier
4 Nun kurze Zeit

V

S
2

Concordia
W Geiſtſtraße Nr. 45.

Direktion: G. Graßhoff.
Artiſtiſche Leitung: G. Röſſer.

Spezialitäten Cheater
1. Ranges.

Täglich große Vorſtellung u. Konzert.

Auftreten nachgenannter Kunſt
kapazitäten:

Thee Original Moser, Elite-
I Akrobaten. Ren Rajah,
arabiſcher Landſchaftsmaler.

Frl. Paula Krieger,
Koſtümſubrette. Hr. G. Ro-
eos a. porträtähnl. Darſtellungen.

Senorita Junnitta
Karma, Luftkünſtlerin

Mr. Sexommer, König aller
1 Ventriloquiſten u. Jmitatoren.
Herr Theodor Azstalos,

Geſangskarikariſt.
Kaſſenöffnung: 7 Uhr. Anfang 8 Uhr.

Preiſe der Plätze:
Saal 50 Pf. Balkon, unnummeriert,

175 Pf., nummeriert 1 Mk. Mittel
Loge 1.25 Mk.

Hauskapelle: 18 Muſiker unter
Leitung des Kapellmeiſters Herrn

Schulze.

Nach der Vorſtellung im Parterre
Reſtaurant gr. Freikonzert.

An Sonn und Fefſttagen von
11 1 Uhrgr, Frühnschopponkonzert

bei freiem Entree.

Der Billet Vorverkauf befindet
ſich von 11--1 Uhr vorm. und von
3--5 Uhr nachm. im Büreau der
Concordia, Paſſage Geiſtſtr. Harz.

W Die Genoſſen des Kreiſes Köthen,
welche in ihren Ortſchaften Verſammlungen

wollen, werden gebeten, ſich an den
Vertrauensmann Genoſſen Br. Rammler,
Köthen, Mühlenſtraße 42, zu wenden.

BernburgZum Reinigen von Brunnen ſowie
Abteufen derſelben, in jeder Größe und
Tiefe, Stollentreiben u. Röhrenleitung
aller Arten übernimmt u. führt bei billigſter
Preisſtellung aus Chr. HilIger,

J Palmer, Mr.

altalla Theater

Direktion: Richard Hubert.

Neuer Spielplan!
Die berühmte

Joseph Phoites Gesollschaft,
Pantomimen- Darſteller.

Mr. Canmawy und Miß Georglne,
Jongleur-Equilibriſten. Miß Mary

A. Huberty und
Little Harry, Ringturner u. Luft
Gymnaſtiker. Herr Man de Wirth,Chanſonetten-Parodiſt. Die Schweſtern
Lina u. Sophie Sehoenegger,
ſteyriſche Duett und Liederſängerinnen.
Herr Engen Zoeher Geſangs
Humoriſt

Anfang 8 Uhr. Ende 11 Uhr.

Christian Ratzsch
Schmeerſtraße 24

empfiehlt in reichhaltigſter Auswahl ſeine
ſelbſtgefertigten

Schuhwaren aller Art
für Damen, Herren und Kinder

bei ſolideſten Preiſen.

Kaſfoe.
täglich friſch gebrannt, vorzüglich im Ge

ſchmack, à Pfund 140 Pſg.
Gebrannter Weizen (Malzkaffee).

Gebranntes Korn,
Gebrannte Gerſte,

Gebrannter VDerl-Kaffee,
à Pfund 160 Pfg.

empfiehlt Bernh. Lailach,
Zwingerſtr. 20 Ecke Schwetſchkeſtr.

Die bekannt beſten

Strickwollen
verkauft

zu Original Fabrikpreiſen

Julius Bacher
Halle a. S.

Leipzigerſtraße 11,
Thalamtſtraße 12.

3039] Bergmann, Friederikenplatz 7

Renoviert! Hof äger. Renoviert!
Heute Mittwoch nachmittag

I Prei- Konzert. WBei ungünſtiger Witterung im kleinen Saal.
Vereinszimmer und Kegelbahn noch einige Tage frei.

Böllberger Mehlverkauf
Leipzigerſtraße 71

emp fiehltWeizenmehl 00 à Metze 75 Pfg.,

Roggenmehl I. Sorte à Metze 70 Pfg.,
II. Sorte à Metze 68 Pfg.,ſowie ſonſtige Material und Fleiſchwaren

zu äußerſt billigen Preiſen.
Kartoffeln 5 Liter 30 Pfg.

W Beſtellungen auf Winterkartoffeln nehme entgegen.

—uÜ

Vorteilhaftes Angebot.

Heinrich CIuss.

Durch beſonderen Zufall hatten wir Gelegenheit, einen großen Poſten Strickwolle

zu fabelhaft billigen Breiſen zu erwerben.
Ca. 2000 Pfund

Sämmtliche Oualitäten sind garantiert waschecht und fehlerfrei,
Wir offerieren

Grau- und braunmelierte Strickwolle Docke 30 P.
Couleurte Sträckwolle Docke 35 und 40 Pf.
Priüma der Wolle (beste Oualität) Docke 50 und 55 P.
Prima TZephvr- Wolle (beste Qualität) Lage 14 Pf.

Vis-à-Vis der Börſe am Markt.

A Henze Nachf. (Inh. Doebel Meiseh)
chülershof 22.

Redaktion von Rich. Jllge; Verlag von Aue Groß; Druck der Halleſchen Gcneſſenſcwaſte Vuchdrucerei (E. G. m. b. H.), ſämtlich in Halle a S.
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